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Die Sprachproduktion ist – ebenso wie ihr Gegenstück: die Sprachrezeption –
ein Teilergebnis der Evolution des menschlichen Geistes. Zusammen mit dem
„erwachenden Denken“ (Klix, 1993) entstand im Tier-Mensch-Übergangsfeld
die Fähigkeit von Individuen, viele ihrer Handlungsziele auch mit Hilfe der
kommunikativen Sprachverwendung zu erreichen (vgl. zum Folgenden auch das
Organon-Modell von Bühler [1934]):

– Der Mensch kann wahrgenommene, erfahrene und mental repräsentierte
Gegenstände, Ereignisse und Sachverhalte in zum Teil außerordentlich kom-
plexen Sprachäußerungen darstellen. Das ermöglicht einen hoch entwickel-
ten sprachlichen Informationsaustausch zwischen mehreren Individuen
über beliebige Themen, vor allem aber auch über Probleme und deren Lö-
sung. Dieser Informationsaustausch über Probleme und deren Lösung ist
wiederum eine notwendige Voraussetzung für viele individuelle (nicht zu-
letzt auch wissenschaftliche) Intelligenzleistungen. Der interindividuelle In-
formationsaustausch erfolgte für lange Zeit lediglich mittels des (physika-
lisch flüchtigen) Sprechens, erweiterte sich dann aber mit Hilfe physikalisch
überdauernder graphischer Bild- und Schrift-Symbole um eine in sich reich
gegliederter Klasse von Handlungsoptionen – sozusagen von der bedeu-
tungskonventionalen Wegmarkierung über den Gebrauch des Schreibsti-
chels bis zur Bedienung der Computertastatur.

– Individuen erzeugen ihre Sprachäußerungen ganz überwiegend mit dem
Ziel, bei ihren Kommunikationspartnern bestimmte mentale Zustände und
oft auch von ihnen beabsichtigte Handlungen auszulösen. Außerdem erzeu-
gen Menschen ihre Sprachäußerungen, um bestehende kulturspezifische
Konventionen einzuhalten – oder um diese gegebenenfalls gezielt zu über-
treten.

– Auch drückt der Mensch gegenüber seinen Kommunikationspartnern mit
dem Was und Wie seiner Sprachproduktion etwas über sich selbst, über seine
Zustände und Eigenschaften aus. Er stellt sich – gewollt oder nicht – mit sei-
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ner Sprachproduktion seinen Partnern dar; er verschafft ihnen spezifische In-
formationen, die ihn selbst betreffen.

Doch nicht nur das intelligente Handeln, dessen Ziele in hohem Maße durch
sprachliche Kommunikation erreicht werden, benötigt die Verwendung einer
hinreichend elaborierten Sprache. Vielmehr enthält die menschliche Denk-
und Problemlösungsfähigkeit per se Eigenschaften, zum Beispiel die Bildung
von dekontextualisierten begrifflichen Äquivalenzklassen und komplizierte
rekursive und reflexive Denkprozesse, die ohne die Ko-Evolution einer gram-
matisch hochentwickelten, semantisch reichen und wohlgeordneten und
phonologisch nuancierten Sprache nicht möglich geworden wären. Anderer-
seits trieb die phylogenetische Fortentwicklung der menschlichen Denk- und
Problemlösungsfähigkeit die Evolution von einzelnen sprachlichen (zum Bei-
spiel grammatischen und phonetischen) Teilfähigkeiten voran und führte
diese zu einem abgestimmten und einheitlichen System der menschlichen
Sprachfähigkeit zusammen. Die derart synthetisierte Sprachfähigkeit konnte
so, unter den jeweils gegebenen kulturellen, konventionalen und kommuni-
kativen Bedingungen, für die Zwecke eines fortgeschrittenen Denkens und
Problemlösens in Dienst gestellt werden (vgl. auch Klix, 1997). Die Sprach-
produktion ist nach allem, ebenso wie die Sprachrezeption, unlöslich mit den
kognitiven Fähigkeiten des Menschen und mit der jeweiligen Kultur, den
Konventionen und den kommunikativen und kooperativen Erfordernissen
verknüpft, unter denen der Mensch lebt (vgl. im Einzelnen Herrmann & Gra-
bowski, 1994).

Die mündlichen (phonetischen) Sprachäußerungen ebenso wie die Resultate
des Schreibens per Hand, der Bedienung diverser Schreibtastaturen, des Mor-
sens und anderer Verfahren der konventionalen Zeichenverwendung sind –
psychologisch betrachtet – allesamt das Ergebnis eines im Kern einheitlichen
mentalen und zugleich neuronalen Prozesses: des Prozesses der Erzeugung indi-
vidueller sprachlicher Äußerungen. Dieser Sprachproduktionsprozess steht
mit anderen mental-neuronalen Prozessen in enger Wechselbeziehung, vor
allem selbstverständlich mit der Sprachrezeption sowie mit dem Denken und
Problemlösen, von denen bisher die Rede war, aber auch mit dem Fühlen und
Wollen, dem Wahrnehmen, dem Lernen und weiteren psychischen Funktio-
nen. So ist die Sprachproduktion denn auch ein Teilgegenstand der Allgemei-
nen Psychologie. Der Teil der Allgemeinen Psychologie, der sich mit den bei-
den Problemgebieten der Sprachproduktion und der Sprachrezeption (und
deren Zusammenhang) befasst, wird – zusammen mit den entwicklungspsy-
chologischen Problemzugängen – als Sprachpsychologie bezeichnet. (Der Ter-
minus „Psycholinguistik“, der heute oft synonym verwendet wird, kennzeich-
net eigentlich eine andere theoretische Herangehensweise. Dort wird die
Sprachverwendung des Menschen nicht primär aus ihren zugrunde liegenden
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psychischen Funktionen abgeleitet, sondern stärker mit Eigenschaften des
Sprachsystems im Verbindung gesetzt. Auch im Englischen ist der Begriffswan-
del von „psychology of language“ [so noch Clark & Clark, 1977] zu „psycholin-
guistics“ zu beobachten.)

Die Sprachpsychologie und speziell die Psychologie der Sprachproduktion
haben nach der Quantität ihrer Forschungstätigkeit und nach der Qualität
ihrer Ergebnisse in den beiden letzten Jahrzehnten erhebliche Fortschritte ge-
macht. Die Psychologie der Sprachproduktion hat ihren in früherer Zeit no-
torischen Rückstand gegenüber der Psychologie der Sprachrezeption weitge-
hend aufgeholt. So ist es auch an der Zeit, die Sprachproduktionspsychologie
umfassend im Rahmen der Enzyklopädie der Psychologie darzustellen.

Die Konzeption des vorliegenden Bandes hat einige thematische Besonderheiten
zu berücksichtigen: Die Sprachproduktionspsychologie wie die Sprachpsycho-
logie überhaupt weisen in erheblichem Umfang interdisziplinäre Bezüge auf.
Dies ergibt sich bereits aus den weiter oben beschriebenen vielfältigen Wech-
selwirkungen der Sprachproduktion mit anderen mentalen und neuronalen
Funktionen. Enge Beziehungen der Sprachproduktionspsychologie bestehen
zu einigen Zweigen der Linguistik, auch gibt es vielfältige Berührungspunkte
mit den Neurowissenschaften, der Kognitionswissenschaft, der Sprachphiloso-
phie und den Sozial- und Kulturwissenschaften. So gehören denn auch nicht
nur Psychologinnen und Psychologen zu den Autorinnen und Autoren dieses
Bandes.

Die Darstellung der Sprachproduktionspsychologie als Teilbereich der Allge-
meinen Psychologie geht zwar traditionell vom vielgliedrigen Sprachproduk-
tionsprozess aus, der in Sprachäußerungen resultiert. Dieser Prozess wird in
seiner invarianten Verlaufsstruktur erforscht (vgl. unter anderem Levelt,
1989). Doch kommt hinzu, dass der Prozess der Sprachproduktion höchst va-
riabel verläuft beziehungsweise parametrisiert ist. Die vielfältigen Determi-
nanten des variablen Spracherzeugungsprozesses wie auch die Rolle dieses
Prozesses für den psychischen Gesamthaushalt von Individuen gehören eben-
falls zum zentralen Problembereich der Sprachproduktionspsychologie. Die
individuelle Produktion von Sprachäußerungen ist sprecher- und partner-
abhängig und in spezifische Kommunikationssituationen und letztlich in den
jeweiligen kulturellen Gesamtkontext eingebettet (vgl. auch Clark, 1996).
Zwar gehören einzelne Sprachsysteme oder gar ein universelles Sprachsystem
(vgl. de Saussure, 1916: „la langue“) nicht zum Gegenstand der Psychologie
der Sprachproduktion; diese befasst sich mit der aktuellen Tätigkeit des Produ-
zierens sprachlicher Äußerungen („la parole“). Doch ist die variable Beherr-
schung spezieller Einzelsprachen eine der wichtigen Determinanten der Sprach-
produktion.
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Wie schon betont, besteht die Sprachproduktion nicht lediglich aus der münd-
lichen (phonetischen) Äußerungserzeugung. Außerdem kann man nicht nur
mit oder zu seinen Kommunikationspartnern ‚face-to-face‘ sprechen, man
kann dies vielmehr auch unter Verwendung der verschiedensten technischen
Vermittlungsmedien tun – beispielsweise bei individueller Kommunikations-
weise über Telefon und Anrufbeantworter oder im Wege der Massenkommu-
nikation als Sprecherin eines Fernsehsenders. Und ebenso gibt es vielfältige
Optionen, sich unter Nutzung von Medien schriftlich zu äußern – zum Bei-
spiel mittels der Abfassung von Briefen, der Betätigung der Morsetastatur
oder des E-mail-Versands. Gleichwohl bringt es die derzeitige Forschungslage
mit sich, dass in diesem Band ganz überwiegend auf die mündlich (phone-
tisch) und ‚face-to-face‘ erfolgende Sprachproduktion Bezug genommen
wird. Mit Bezug auf die eingangs erwähnten phylogenetischen Funktionen
der Sprachproduktion ist im Übrigen darauf hinzuweisen, dass mündliche,
nicht-technisierte Sprachproduktion nicht notwendigerweise ‚face-to-face‘
erfolgen muss: Seit der Mensch rufen kann, dürfte es für die erfolgreiche
kooperative und koorientierende Handlungssteuerung mindestens genauso
funktional sein, dass man um die Ecke rufen und Sichtbarrieren überwinden
kann.

Die Methodik der Sprachproduktionspsychologie gehört zum Methodenkanon
der psychologischen Forschung. Neben die im Vordergrund stehende experi-
mentelle Labormethodik und die ebenfalls seit langem verwendeten Beobach-
tungsmethoden treten seit relativ kurzer Zeit mit stürmischer Entwicklung die
Kognitive Modellierung und Computersimulation. Die Sprachproduktions-
psychologie benötigt, wie fast alle Teile der psychologischen Forschung, auch
spezifische Methoden und Verfahren, die im vorliegenden Band ebenfalls darge-
stellt werden. Dazu gehören Verfahren der Transkription gesprochener Sprache,
Methoden der Klassifikation sprachlicher Äußerungen, spezielle phonetische
und graphomotorische Analysen, die integrative Registrierung verbaler und
nonverbaler Äußerungskomponenten und die für die Erforschung des Sprach-
produktionsprozesses wichtige Analyse von Sprechfehlern.

Die Serie III der Enzyklopädie der Psychologie (Sprache), die durch den vor-
liegenden Band Psychologie der Sprachproduktion komplettiert wird, umfasst
zwei weitere Bände: Psychologie der Sprachrezeption (herausgegeben von Angela
Friederici) und Sprachentwicklung (herausgegeben von Hannelore Grimm).
Daraus folgt unter anderem, dass im gegenwärtigen Band die Sprachentwick-
lungspsychologie nicht abgehandelt wird. Dies schließt aber nicht aus, dass
vereinzelt Bezüge zur Sprachentwicklung hergestellt werden, um die Verhält-
nisse beim adulten Sprecher oder Schreiber zu verdeutlichen. Freilich gibt es
auch immer wieder Berührungspunkte mit der Psychologie der Sprachrezep-
tion, was sich nach unseren weiter oben stehenden Erörterungen von selbst
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versteht. Die Erforschung der Sprachproduktion und der Sprachrezeption tei-
len auch eine Vielzahl methodischer Standards und eine Reihe einzelner For-
schungsverfahren. Wir sind im Einvernehmen mit den Herausgeberinnen der
beiden anderen Sprachbände bestrebt, einen sinnvollen Ausgleich zwischen
drohender Redundanz einerseits und unzuträglicher Atomisierung der jeweiligen
Problembehandlung andererseits zu erreichen. Jedenfalls sollen alle Beiträge des
vorliegenden Bandes aus sich selbst verständlich sein; es soll für die Leserin und
den Leser nicht erforderlich sein, zum hinreichenden Verständnisgewinn auf
andere Enzyklopädie-Bände zurückzugreifen. Es sei hinzugefügt, dass wir uns
auf die Psychologie der normalen Sprachproduktion beschränken, also die
Psychopathologie der Sprachproduktion nicht zu unserem Thema machen.

Der Band Psychologie der Sprachproduktion gliedert sich, neben dieser
Einleitung, in vier Teile: Im Teil I des Bandes werden die Methoden der
Sprachproduktionspsychologie dargestellt. Am Anfang stehen grundsätzliche
methodologische Probleme, die für die wissenschaftliche Erforschung der
Sprachproduktion spezifisch sind (Schriefers). Dann werden die drei domi-
nierenden methodischen Zugangsweisen vorgestellt: Experiment (Pechmann),
Simulation (Eikmeyer) und Beobachtung (Quasthoff ). Die schon genannten
spezifischen Verfahren der Sprachproduktionspsychologie bilden den Gegen-
stand der weiteren Methoden-Kapitel: die Transkription mündlicher Äuße-
rungen (Kowal & O’Connell), die Evozierung und Analyse komplexer Äu-
ßerungen (Grabowski), phonetische Analysen (Greisbach), graphomotorische
Analysen (Thomassen), die integrative Registrierung des verbalen und non-
verbalen Kommunikationsverhaltens (Bente & Krämer) sowie die Analyse von
Sprechfehlern (Berg).

Im Teil II des Bandes wird der Prozess der Sprachproduktion erörtert: Am Beginn
steht eine Übersicht über einflussreiche theoretische Modelle des Sprachproduk-
tionsprozesses (Rickheit & Strohner). Es folgt die Erörterung der repräsenta-
tionalen Grundlagen der Sprachproduktion (Schade & Kupietz). Zwei weitere
Kapitel befassen sich mit der Planung und Kontrolle (Herrmann) und mit der
konzeptuellen Basis der Sprachproduktion (van der Meer & Klix), gefolgt von
einem Beitrag über die Rolle kognitive Ressourcen bei der Sprachproduktion
(Oberauer & Hockl). Zwei Kapitel über wesentliche Bedingungen des Sprach-
produktionsprozesses schließen sich an: kulturelle und konventionale Bedin-
gungen (Helfrich) sowie situative Bedingungen (Graf ). Nachfolgend werden
wesentliche Teilprozesse der Sprachproduktion vorgestellt: die morpho-syntakti-
sche Enkodierung (Bosshardt), die lexikalische Enkodierung (Meyer & Schrie-
fers) sowie die Initiation, Phonation und Artikulation (Kröger). Den Schluss
von Teil II bilden die beiden Beiträge über Spezifika der schriftlichen Sprachpro-
duktion (Kellogg) und über nonverbale Komponenten der Sprachproduktion
(Wallbott).
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Nach der generellen Erörterung des Sprachproduktionsprozesses (Teil II) wer-
den im Teil III dieses Bandes äußerungsklassenspezifische Befunde der Sprach-
produktionspsychologie und damit wesentliche Varianten und Bedingungen
des Spracherzeugungsprozesses im Einzelnen dargestellt. Die Themenpalette
reicht vom Benennen von Objekten (Weiß & Barattelli) über das sprachliche
Lokalisieren (Schweizer), das Beschreiben von Sachverhalten und Ereignissen
(Wintermantel), das Berichten, Erzählen und Instruieren (Carroll) und das
Auffordern (Herrmann) bis zum Produzieren von Witz und Ironie (Groeben
& Scheele).

Während in den bisher genannten Teilen des Bandes der Prozess der Sprach-
produktion und seine Resultate im Wesentlichen für sich selbst dargestellt
werden, wird im abschließenden Teil IV die Sprachproduktion im kommuni-
kativen Kontext betrachtet. Sprachproduktion findet meist im Gespräch statt
(Foppa & Käsermann), wodurch ihr zusätzliche Merkmale und spezifische
Funktionen zuwachsen. Argumentative Diskurse bilden eine besondere Teil-
klasse von Gesprächen (Hofer). Die Sprachproduktion kann im variablen
Kontext medialer Individualkommunikation untersucht werden (Jakobs &
Merker-Melcher). Für die Angewandte Psychologie wichtige Themengebiete
sind die Sprachproduktion im psychodiagnostischen (Tergan, Knäuper & Ball-
staedt) und im therapeutischen Kontext (Käsermann & Altorfer). Ein sprach-
philosophisches Kapitel, in dem die Sprachproduktion als kommunikatives
Handeln erörtert wird (Harras), schließt den vorliegenden Band ab.

Wir möchten diese Einleitung nicht ohne eine Anmerkung zur sprachlichen
Gestaltung der vorliegenden Beiträge beenden: Die Autorinnen und Autoren
dieses Bandes haben sich bei der Verwendung von Wörtern beziehungsweise
Wortformen, mit denen zugleich beide natürlichen Geschlechter bezeichnet
werden, wie heute üblich, unterschiedlichen Konventionen angeschlossen
(beispielsweise bei Nomen: generisch „Sprecher“ oder aber „Sprecherin und
Sprecher“ beziehungsweise „Sprecher und Sprecherin“ oder „Sprecher/in“).
Wir sahen unsere Aufgabe als Herausgeber nicht darin, diesen unterschied-
lichen und in jedem Falle von den Autorinnen und Autoren wohl abgewo-
genen Sprachgebrauch für den vorliegenden Gesamttext zu vereinheitlichen.
Die Beiträge von Thomassen und Kellogg wurden von den Herausgebern
aus dem Englischen übersetzt und von den Urhebern geprüft und autori-
siert.

Wir bedanken uns bei allen Autorinnen und Autoren für ihre Bereitschaft, sich
auf unsere – zum Teil neuartig zugeschnittenen – Themenstellungen einzulas-
sen, und für ihr Verständnis dafür, dass eine 34 Beiträge umfassende Edition
eine gewisse herausgeberische Bearbeitungszeit erforderte. Besonders danken
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wir Brigitte Krieg (Lehrstuhl Psychologie III der Universität Mannheim) sowie
den Studentinnen Michaela Görlinger, Stefanie Schnattinger, Susanne Popp
und Stefanie Waldschütz sehr herzlich für ihre kompetente Unterstützung bei
der elektronischen Bearbeitung und Konsistenzprüfung der eingegangenen
Manuskripte sowie der Erstellung des Sachregisters.

Im März 2002                                                                          Theo Herrmann
Joachim Grabowski
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